Predigttext Lk 11, 5-13 (Übersetzung nach Luther)

Und Jesus sprach zu ihnen: 
Wenn jemand unter euch einen Freund hat und ginge zu ihm um Mitternacht und spräche zu ihm: 
Lieber Freund, leih mir drei Brote; denn mein Freund ist zu mir gekommen auf der Reise, und ich habe nichts, was ich ihm vorsetzen kann, 
und der drinnen würde antworten und sprechen: 
Mach mir keine Unruhe! Die Tür ist schon zugeschlossen und meine Kinder und ich liegen schon zu Bett; ich kann nicht aufstehen und dir etwas geben. 
Ich sage euch: 
Und wenn er schon nicht aufsteht und ihm etwas gibt, weil er sein Freund ist, dann wird er doch wegen seines unverschämten Drängens aufstehen und ihm geben, soviel er bedarf. 
Und ich sage euch auch: 
Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan. 
Denn wer da bittet, der empfängt; und wer da sucht, der findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan. 
Wo ist unter euch ein Vater, der seinem Sohn, wenn der ihn um einen Fisch bittet, eine Schlange für den Fisch biete? 
Oder der ihm, wenn er um ein Ei bittet, einen Skorpion dafür biete? 
Wenn nun ihr, die ihr böse seid, euren Kindern gute Gaben geben könnt, wie viel mehr wird der Vater im Himmel den Heiligen Geist geben denen, die ihn bitten! 


oder: 
Predigttext Lk 11, 5-13 (Übersetzung ‚Hoffnung für Alle’)

Dann sagte Jesus zu den Jüngern: 
"Stellt euch vor, einer von euch hat einen Freund. Mitten in der Nacht geht er zu ihm, klopft an die Tür und bittet ihn: 
'Leih mir doch bitte drei Brote. Ich habe unerwartet Besuch bekommen und nichts im Haus, was ich ihm anbieten könnte.' Vielleicht würde der Freund dann antworten: 
'Stör mich nicht! Ich habe die Tür schon abgeschlossen und liege im Bett. Außerdem könnten die Kinder in meinem Bett aufwachen. Ich kann jetzt nicht aufstehen und dir etwas geben.' Das eine ist sicher: 
Wenn er schon nicht aufstehen und dem Mann etwas geben will, weil er sein Freund ist, so wird er schließlich doch aus seinem Bett steigen und ihm alles Nötige geben, weil der andere so unverschämt ist und ihm einfach keine Ruhe lässt. 
Darum sage ich euch: 
Bittet Gott, und er wird euch geben! Sucht, und ihr werdet finden! Klopft an, und euch wird die Tür geöffnet! 
Denn wer bittet, der bekommt. Wer sucht, der findet. Und wer anklopft, dem wird geöffnet. 
Welcher Vater würde seinem Sohn denn eine Schlange geben, wenn er ihn um einen Fisch bittet, oder einen Skorpion, wenn er ein Ei haben möchte? 
Wenn schon ihr hartherzigen Menschen euren Kindern Gutes gebt, wie viel mehr wird der Vater im Himmel denen den Heiligen Geist schenken, die ihn darum bitten." 




Predigt Lk 11, 5-13

Liebe Gemeinde,

zwei Männer sitzen beim Bier. Sie reden über Fußball und Arbeit. Der eine klagt, dass er Sorge um die Qualität in der Firma hat. Die Stelle, die gestrichen ist, kann nicht ausgefüllt werden von den anderen Mitarbeitern. Die schaffen das nicht. Soll er das dem Chef sagen? „Sag’s ihm.“, ermutigt ihn sein Freund. Vielleicht kann er die Folgen gar nicht so genau einschätzen. Er ist ja nicht vor Ort. Nur, wenn er es hört, kann er etwas ändern.

Zwei Freundinnen treffen sich. Sie tauschen sich aus über Kleider, Schuhe und ihre Männer. Die eine wünscht sich, dass ihr Mann sie einmal zum Essen einlädt. „Aber der kommt gar nicht auf die Idee, dass das so schön sein könnte für uns beide!“, schimpft die eine. „Sag’s ihm.“, rät die Freundin. „Wenn er es weiß, dann wird er sicher etwas tun. Schließlich hat er Dich lieb.“

Man weiß nicht, was aus diesen Männern und Frauen und ihren Sorgen geworden ist. Hat es eine Änderung in der Firma gegeben? Oder hat der Chef nur mit den Schultern gezuckt? Sind sie zum Essen gegangen? Oder hat der Mann seine Frau zum nächsten Fußballspiel mitgenommen?

Man kann sich aber vorstellen, dass es die Fragenden verändert hat. Sie haben nicht mehr alles für sich behalten. Sie haben gesagt, was zu sagen war. Sie haben nicht damit hinterm Berg gehalten. Sie haben es nicht unter den Teppich gekehrt. Sie haben es nicht in sich hineingefressen. Sie haben es gesagt: Hier habe ich Sorge. Hier habe ich Wünsche. Sorgen und Wünsche nicht nur für mich, sondern für uns und für andere Menschen.

Menschen, die sich äußern, werden größer und gerader. Wer viel mit sich herumträgt, der geht bald krumm. Wer alles in sich selbst vergräbt, der weiß bald nicht mehr, was in ihm geschieht. Und wer alles unter den Teppich kehrt, der muss ständig darum bemüht sein, dass nichts zum Vorschein kommt. Menschen, die sich äußern, werden größer und klarer.

Christen sollte man sich so wünschen, liebe Gemeinde. Vielleicht wünschen wir es uns auch für uns selbst. Aufrecht und mutig wären wir gern. Ja, auch Gott selbst will uns dazu ermutigen: Ihr Christen seid meine Kinder, sagt er. Ich möchte euch trösten, stärken und ermutigen. Ich habe Euch doch lieb.

Und deshalb erinnert Jesus seine Freunde, die Jünger, daran. Und uns wird  so wieder bewusst gemacht: Schon untereinander werdet ihr euch doch nicht fallenlassen. Schon untereinander werdet ihr doch nachgeben, wenn euch einer bittet. Um wie viel mehr nicht Gott, wenn ihr ihm etwas sagt. Sollte er nicht darauf reagieren, was ihm seine Kinder sagen, fragt Jesus. So fragt er nicht nur seine Jünger, sondern auch uns.

Und immer wieder ermuntert er uns: Sucht doch – auch wo ihr es bisher nicht versucht habt. Klopft doch an - auch an verschlossene Türen. Bittet – auch was ihr nicht für möglich haltet. Und ihr werdet finden, euch wird aufgetan und euch wird gegeben.

Alle Sorgen, alle Nöte kann man Gott sagen. So wussten es schon die alten Apostel. Auch sie rieten: „All Eure Sorge werft auf ihn.“ [footnoteRef:1] Wir können und sollen loswerden, was uns drückt und belastet. Dazu ist Gott da. Wir werden die Not und die Angst nicht los, indem wir sie einfach aus dem Fenster werfen oder in den Wind schreien. Wir brauchen jemanden, dem wir sie klagen können. „Sag’s ihm.“, ermuntert uns Jesus. Klopf an seine Tür. Vielleicht zaghaft mit dem Fingerknöchel, vielleicht auch mit der Faust oder mit Händen und Füßen. Jesus verspricht: Es wird dir aufgetan. [1:  1.Petrus 5, 17
] 


Wahrscheinlich werden wir Sorge nicht los. Vermutlich wächst sie gleich wieder nach. weil sich die Krankheit nicht besiegen lässt. Weil sich die Strukturen der Welt nicht ändern. Weil nach wie vor Menschen unterdrückt und ausgebeutet werden. Weil immer wieder und wieder Menschen sinnlos leiden und nicht lebenssatt sterben. Die Angst und die Sorge nähren sich davon. Deshalb müssen wir auch wieder und wieder mit Gott reden.

Und die da an die Tür hämmern, kratzen und klopfen, die werden sich verändern. Sie werden mutiger und stärker. Sie werden größer. Sie können selbst etwas tun, weil ihre Angst sie nicht mehr lähmt und ohnmächtig macht – auch wenn sie noch da ist. 

Vielleicht bekommen wir nicht, was wir uns wünschen. Vielleicht wird die Frau nie zum Essen eingeladen. Vielleicht wird sich der Einsatz für andere in der Firma nicht lohnen. Nein, wir werden in den seltensten Fällen erhalten, was wir uns wünschen. Aber ohne zu bitten, werden wir gar nichts erfahren. Weder von Gott, noch von anderen Menschen, noch von uns selbst. Wer bittet, macht sich auf. Er öffnet sich. Er zeigt seine Wünsche. Bei Gott können wir sicher sein: Er nimmt uns ernst. So wie es keine dummen Fragen gibt, gibt es auch keine dummen Wünsche. Gott können wir sie alle hintragen. Wir werden sehen, was uns gegeben wird.

Manchmal kriegen wir Kraft, eine Situation durchzustehen. Oder wir bekommen plötzlich eine Idee, wie es gehen kann. Oder wir gewinnen die Gelassenheit, es eben hinzunehmen und zu gestalten, was uns im Leben vor die Füße gelegt wird. Es gibt so viele Möglichkeiten.

Wir werden sie finden. Nur suchen müssen wir. 

Manche nennen das Suchen, das Klopfen und das Bitten auch „Gebet“. Es geschieht nicht immer auf Knien und auch nicht immer still und beschaulich. Es kann auch laut und zweifelnd, klagend und fordernd sein. Es gibt so viele Formen zu beten. Hauptsache, wir sagen ihm, was uns auf dem Herzen liegt.

Wenn wir Gott suchen, will er sich finden lassen. Wir werden ermutigt von Jesus, von den Aposteln, von Brüdern und Schwestern und manchmal auch von Freunden und Freundinnen: „Sag’s ihm.“ So ermutigt werden Christen größer, gerader und klarer. Wie wir es uns wünschen.

(Pfr. Jochen M. Heinecke)
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Idee zur Fürbitte: Klage und Bitte – Sag’s ihm.
Das ist nicht einfach, wenn sich etwas verändert. Grund zur Klage? Ja. Wir sind nichts mit unserer Mühe, wenn wir nicht mit Gott reden. Deshalb hier etwas zur Erinnerung daran.
Karten können zu den üblichen Büroöffnungszeiten abgeholt werden bei:
Jost Fischer GmbH, Am Chüdenwall 20-21, 2941o Salzwedel
http://www.lektoren-saw.de/projekte-2/
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